
Universitätsbibliothek Paderborn

Leitfaden zur Geschichte der Gelehrsamkeit

Meusel, Johann Georg

Leipzig, 1799

IX. Zustand der philosophischen Wissenschaften.

urn:nbn:de:hbz:466:1-50055

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:hbz:466:1-50055


goo Vierter Zeitraum,

ante publicata ; Graece prinws edidit , verfione latina no-
tisque illuftravit J . Schefferus . Upfal. 1664. 8). —
Leo der 6t e (f9H ) hinterlies auch eine Taktik , oder
viHmehr Vorfchriftsn für feine Truppen ( J. Meurfius
Gr. primus vulgavit et notas adiecit ; cum verfione latina
j . Clreei ; Lugd. Bat. 1612 . 4. Vollftäodiger in Meur-
fi i Opp. per Latrium curatis T . 6. P- 529 fqq.) . —-
Konftantin der 7te (f 959 ) 1 Verfafler zweyer lehr¬
reichen , auch dem Hiftoriker wichtigen Schriften : von
der Kriegsknnft zu Waffer und zu Lande , und von der
verfchiedenen An Krieg zu führen , nebft Schilderung der
Nationen und ihrer Art zu ftreiten ( die erfte gab zuerft,
Meurfius heraus : aber Lami lieferte fie volUtandiger.
Derfelbe that 'die andere ganz neu hinzu , und verfall beyde
mit lat.Ueberf . in M e u r f i i Opp. T . 6. p. 950 fqq.).

IX. Zuftai'id der philofophifchen Wiffenfchaften.

r.

An Erweiterung und Vervollkommnung diefer Wiffen-
fchaften in diefem 'Zeitraum ift gar nicht zu denken : viel¬
mehr verfchlimmeite man das aus dem vorigen erhaltene
Gute und Nützliche . Die henfchende Dialektik war , auf-
fer der Lehre von den Syllogifmen , ein Gemifdi logifcher
und metaphyfifcher mit einander lerwechfelter Sätze. Nie¬
mand wufste und niemand ' dächte daran , wie man klare
Begriffe in deutliche und beflimmte verwandeln foüte;
niemand verftand die Kunft , richtige Erklärunsen von
den Dingen , die man umerfuchte , zu geben ; niemand
verftand die Methode , wie man bey Zergliederung zu.
fammengcfetzter Begriffe verfahren mufs. Diefe elende
Eefchaffenheit der Logik hatte den fchädlichften Einflufs
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nicht allein in die übrigen Theile der Philofophie , fon¬
dein in alle Wiffenfchaften.

> , a. ,
Zwar in Griechenland ftarb die Philofophie , we-

nigftens dem Namen nach , nicht ganz aus : aber fie blieb,

was fie vorher fchon gewefen war , eine müfsige Specu-

lation der Schulen . Ueberdies giengen jetzt die griech.

Philofophen um keinen Schritt weiter , als ihre Vorgänger,
fondern lallten dem Plato und Ariftoteles ungeprüft nach,

und zankten fich herum wegen des Sinnes dunkler Stellen

in deren Werken . Die Neuplatoniker beftrebten fich vor¬

züglich , ihr Syftem mit den chriftl . Glaubenslehren zu

vereinigen . Einer der angefehenften von diefer Sekte war

Proklus (geb . zu Konftantinopel 412 , gelt 485 ) ,

heift gewöhnlich derLycierj weil feine Eltern aus Ly-

cien gebürtig waren . Er ftudirte hanptfächlich zu Alexan¬
drien und Athen . Seine Lehrer in letzterer Stadt ernann¬

ten ihn zu ihrem Nachfolger auf dem philof. Lehrftuhi;

daher er den Beynamen Diadochus führt . Pr . fuchte

lieh aller gelehrten Kenntnifie feinerZeirzu bemächtigen,

Und doch konnte diefer Mann den Untergang aller Werke

des Alterthums wünfehen , weil fie — einigen Leuten,

die fie nicht verftanden , gefchadet hätten ! Man hat 20

gedruckte und noch einige ungedruckte Schriften von

ihm , für die Specialgefchichte der Philofophie wichtig.

Es find Commentavien darunter über den _. Hefiodus , Plato

und Euklides , fad alle einzeln gedruckt . Marinus , fein

Schüler und Nachfolger auf dem Lehrftuhi zu Athen , te-

fchrieb deffen Leben , herausg . mit Nöten und einem Ver¬

zeichnis der Schriften des Proclus , wie auch mit Nach¬

richten von Marinus und deffen Nachfolgern , von J. A.

Fabricius . Hamb . 1700 . 4. Vergl . Vie düPhilofophe
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Proclus et Notice d'un manufcrit contenant quelques uns
de fes ouvrages , qui n'ont point encore ete impritne's ; par
M. deBcrigny ; in Hift . de l'Ac . des Infc . T . 31.
P- 139 fqq. Teutfch in Hiffmann 's Mag . R. 4 . S.
195 u. ff. Bibl. der alten Litt , u Kunft St. I. in ed . S. 3u. ff. S-v 2. in ed . S. 10 u. ff.

Hierokles , Zeitgenoff « und Mitfchüler des vori¬
gen , von Alexandria, ; wo er Lehrer der Philofophie war
(geb gell 476 ). Er ift Verf eines guten Commen-tars über die aurea carmina Pythagorae ( Gr. et
lat . cum notis Petri Needham . Cantabr . 1709 . g- cf„ ,
J. G. Wolfii , D . qua Hieroclis in aurea Pyth . carmina
cörnmewaruis partim illuftratur , partim emendatur , bene-
ficio collatioiiis cum cod.Mediceo inftitutae Lipf . 1710. 8).
Ob die d -eh f. facetiae von diefem H. herrühren , ift
ungewifs . (Kecenfuit J . A. S c h i er . Lipf 175©. 8);

Aeneas von Gaza, des vorigen Schüler , (um 480 ) ,
trat zur chriftl . Religion über und behielt von feiner Phi¬
lofophie nur das bey , was mit dem Chriftenthum ftimmte :
das übrige verwarf und beitritt er . Wir haben von ihm
Gefpräche über die Unfterblichkeit der Seele und über die
Auferftehung des Leibes (worinn er , wie es fcheint , ei¬
gene Gedanken äuffert) . Ausgabe : ex recenfione et
cum animadv. C. Barthii .' Lipf. 1655. 4.

Si m p 1i c i u s aus Cilicien ( f nach 549 ) floh mit fei¬
nem Lehrer Damafcius bey der durch K. Juftinian über
die l eydnifchen Philosophen verhängten Verfolgung von
Konflantinopel nach Periien , kehrte aber hernach mit ihm
in j »he Stadt zurück . Ais ein wahrer Eklektiker _ ur-
fpiünglich Peiipatetiker — fuchte er alle Sekten zu verei¬
nigen . Er ift in diefem Zeitraum der letzte , der den Na¬
men eines wahrenPhilofophen verdient . Da er die bellen
feiner Vorgänger eklektifch benutzte; fo find feine Bücher
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Bücher ein Magazin , voll von trefflichen Gedanken und

überaus brauchbar , ja unentbehrlich für die Gefchichte de^

ftoifchen Philofophie . Dies gilt befonders von feinem fchon

angeführten Commentar über EpiktetY Handbuch . Er
eommentirte auch über verfchiedene ariftotelifche Werke,

%. B. in 8 Ariftotelis phyfi 'cae aiifcultationis

libros etc . (gvaece). Venet . 1526 .' fol.

Johann Philoponus aus Al%j«andria (fnaoh64l)
hatte zwar den Eklektiker AmrnoninS' Hermeas zum Lei:,

rer , hegte aber doch mehr Neigung «um Ariftoteles , den

er in vielen , gröftentheils gedruckteivSchriften erläuterte.

Er fachte das peripat . Syftem auf die chriftl . Religion an¬

zuwenden , welches ihn zu vielen Irrthürnern verleitete,

fo dafs er das Haupt der Tritheiten wtffide.

Michael Pfellus aus Konftantinopel (geb . 1020,

geft . nach 1105 ) , ftudirte zu Athen uri'd erwarb fich durch

feine Gelehrfarokeit allgemeine Hochachtung . Nach feiner

Rückkunft wurde er erfter Lehrer der Philofophie , unter¬

richtete die kaiferl .Prinzen und ftand bey Hofe imgröTsten

Anfehn . Zuletzt begab er fich in eiri-jifiofter . Man pflegt

ihn als einen Mann zu betrachte « , 'ibey dem die Natur

noch ihre letzten Kräfte aufgeboten zu haben fcheinr,

als der völlige Ausbruch des Verfalls der WiiTenfchaften

unter den Griechen fich ereignete . Er war Theolog , Hi-

ftoriker , Philofoph , Mathematiker , Redner und Arzt.

Durch feine Vielfehleiberey erwarb er fich den Beynamen

'Trc'hvyg a0WT «TO?. Ueber 20 feiner Schriften lind ge¬

druckt ; befonders eine Einleitung in die Philofophie ( In-

troductio in - fex philo fophiae modus ete . grae-

ce cum lat , verf . Jac . Fofcareni . Venet . 1532 . 8) ;

von den Wirkungen der Daemonen (Gilb . Gau 1mi 11us

primus gr . edidit .et notis illuftr . Pari f. 1615 . 8 ) ; von

den Kräften der Seele , eine Zufammenftellung der Mey-
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nungen berühmter Philofophen darüber (gr. et lat. ex iivterpr. J, Tarinij cumOrigenisPhilocalia. Parif . 1624. 4).

- * 3v "."■̂ i't .U^ r̂ Hl ;ii, . ■ " ' ■ Sf̂ - ' i ' -«fc>it >B-( ** ..?,. > ..... »V *?8M** . -Die Philofophie der Abendländer beftand griiften-theils in den Thorheiten einer ausfchweifenden"Dialektik
und in dem Labyrinthe einer fpitzfindigen Metaphylik. Art
praktifche Phiiofop]̂ wurde feiten gedacht. Von i ca 1i e-nifehen Philofophen nennen wir:

Anicius Manlius Torquatus Severinus
Boethius (geb. zu Korn aus einer der vornelimften und
reichtren Familien um 455 , f 525 oder 526) , ßudirte zuAthen fo eifrig und glücklich, dafs er der gelehrtefte
Mann feiner Zeit im Abendland und zugleich ein Erhalterund bekhützer der Gelehrfaihkeit wurde. Man. mochteihn den letzten Körner nennen. Die alexandrinifche Phi-
lotophie ftudiite er-unter Proklus und Verband damit dat
Studium des Anftotelifchen Syftems. Er überfetzte diewichtigften Werke der alten Griechen ins Lateinifche. Be-
fonders erwarb er fch durch die Uebenetzung und Erklä¬rung der Ariftotelifchen Schriften ein folches Anfehn, dafs
mau es in den nächft folgenden Jahrh . kaum wagte , von
ihm abzugehen. Durch feine Gelehrfamkeit gelangte erzu den Würden eines Patriciers und Senators. 487 er¬hielt er das Confulat, und zwar verwaltete er es allein.
Der oftgoth. K. Dieterich, bey dem er fich in vorzügl.Gunft gefetzt hatte , gab ihm eine Stelle im Staatsrath
Und machte ihn zum Magifter Palatii et Officiorum; ande¬rer Ehrenämter zu gefchweigen. Durch feine Geradheitund feinen Eifer für das Wohl des Staats erweckte er fich
Feinde, die ihn befchuldigten, er habe mit dem griech.K. Juftin eine Verfchwörung gegen die Oftgothen veran-
ftaltet. Dieterith lies ihn hierauf, ohne verherige Unter-
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fuchung, ins Gefängnifs werfen und — enthaupten. Zu
fpät bereute er feine graufame Unbefonnenheit . Sc hrifi¬
ten : De confolatione philofophiae 1. 5, inForrn
eines Gefpiäches mit der Philofophie, das er im Kerker .
halb in Verfen halb inProfa fchrieb. Es hat, wegen feiner
Fafslichkeit, von jeher viele Lefer gefunden , und ift des¬
wegen in die meiften kultivh ten Sprachen überfetzt wor¬
den. Ausgaben : cum nott. Bernartii , Sitzmanni
et Vallini . Lugd. Bat. 1671. 8- Glasg . 1751. 4. —
recenfuit , emendavit , edidit J . Eremita . Parif. 1783.
3 Volk 12. Franz . mit Anmerk. o. der Lebensbefchr.
des Verf. ä la Haye 1744. 8- Teutfch , mit Anmerk.
». Nachrichten, die Gefchichte des Originals und das Le¬
ben des Verf. betreffend , von F. K. Frey tag . Riga 1794.
gr . 8. —- Aufferdem haben wir noch von ihm Abhand¬
lungen über Syllogifmen, Definitionen u. f. w. Der noch
jetzt gebräuchliche phyiico-theologifche Beweis für das Da-
feyn Gottes ift wahrfcheinlich ihm eigen, Ueber Gottes
Eigenfchaften erklärte er fich deutlicher , als vor ihm ge-
fchehen war. Von der menfchl. Freyheit und ihrer Ver¬
einbarkeit mit Gottes AUwiffenheit, von den Uebeln in
der Welt u. f. w. hatte er richtigere Begriffe, als in feinem
Zeitalter gefucht werden füllten. Opp . omnia . Bafil.
I570 . fol. Vergl , Vie de Boece, avec la critique de fes
ouvrages; par J. ie Clerc ; in Bibl . choifie T. 16-
p. 192 fqq. Hiftoirede Boece, avec l'analyfe de tous fes
oeuvres, desnotes et des differtations hiftoriques et theo-
logiques (par l'Abbe G e r va if e) ; ä Paris 1715. 5. Voll,
gr. 12. Chaufepie f. v. Boece. lieber ■Boethius und
feine Philofophie; in Arch enholz Litt.u.Völkerk. 1784.
S. 12. S. 117— 127. Tiedemann 's Geift der fjaekul,
Pbilof. B. 3. S, 5SI —56I.
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Lanfrank aus Pavia (geb. um 1005, 't 1089 ) 1
dirtezu Bologna hauptfächlich Beredfamkeit und -Jurispru¬
denz .; letztere leinte er auch eine Zeit lang in feiner Va-
terftadr . Seine Wifsbegierde trieb ihn nach Frankreich,
wo er Benediktiner in dem KlofterBe -c wurde , und einige
Jahre hernach dort eine Schule errichtete , die durch ihn
bald einen fehr ausgezeichneten Ruf erhielt . Herzog Wil¬
helm von der Normandie , nachheriger König von Eng¬
land , fchätzte ihn hoch und erhob ihn 1070 zum Erzbi-
fc-hoff zu Canterbury , um der in Verfall geratheften eng-
lifchen Kirche wieder aufzuhelfen . Er bekam zugleich
ftarken Einflufs in die Regierungsgefchäfre und zeichnete
iich ais Hauptgegner Berengars in der Lehre vom heil.
Abendmahl aus. Gewöhnlich wurde er ehehin für den
Urheber der fcholaft. Philof. gehalten , weil-er die Dialektik
in der Religion mehr , als vorher gefchehen war , ge¬
braucht habe : allein , man weifs von feinen philofoph.
Kenntniffen zu wenig , um dies behaupten zu können.
Gewifs aber ift , dafs er zum allgemeinen Gebrauch der
Dialektik in der Religion viel beygetragen hat , und durch
feinen Schüler Änfelm berühmter geworden ift , als durch
{ich felbft. Schriften : Liber de corpore et fanguine
Domini . contra Berengarium ; liber epiftolarum 60 etc.
Opp . omnia — evulgavit Luc . D a ch er ins Parif.
I648 - f0l. tjjff, :- J

A nfelm aus Aofta (geb . 1033 , [ 1109) , wurde Mönch
zußec , genofs Lanfrank 'sUnterricht , dem er aisPrior folgte
und 107g Abbt wurde . Allgemein geehrt wegen feiner Ge-
lehrfamkeit folgte er auch feinem Lehrer auf dem erzbifchöfl.
Stuhl zu Canterbury , wo er, , gröftentheils durch eigene
Schulden viele Verdriefslichkeiten gerieth . In der Theologie
fowohl, als in derPhilofophie , macht er Epoche ." Auf jene
wandte er die Dialektik immer ftiiiker an und fachte die Ge-
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heimnifle der Religion aus der Vernunft zu erklären : 211m
Philofophen befafs er alle Eigenschaften , Scharffinn , For-
fchungsgeift , Beharrlichkeit und Witz . Unter feinen Zeitge-
nofien -findet man keinen einzigen , der feine Gedanken in
Schlüfle zufammen zu ketten gewuft hatte , als ihn. War*
er Zweifler gewefen ; fo würde die Wahrheit viel durch ihn
gewonnen haben . Gewiffermaffen kann er als der Vater
der fcholaftifchen Philofophie genannt werden
(davon im 5ten Zeitraum .)- Schriften : Dialogus de
veritate (er erklärt Wahrheit fehr dunkel durch rechte
Befchaffenheit — rectitudo — dellen , was für wahr
ausgegeben wird ; fie ift nur Eine und zwar die höchfteund,
ewige , welche Gott felbft ift. Er ftatuirt keine Täufchung
der Simie , fondern fchiebt alle Täufchungen , die man
den Sinnen Schuld giebt , auf unfre übereilten Urtheile
undSchlüffe ). De voluntate ; de libero arbitrio;
dialogus de cafu diaboli ( machen gewiffermafsen
ein zufammenhängendes Ganzes aus). Monologium f.
foliloquium (ein Vernich , die Glaubenswahrhejten des
kirchlichen Lehrhegriffs mit Vernunftgründen zu bewei-
fen , ohne von den Beweifen aus der hei ',.Schrift Gebrauch
zu machen ). Pro slogium (ein Beweis für das Dafeyn
Gottes > gezogen aus dem Begriff des Gröfsten undBeften,
der mit dem Begriffe des notwendigen Dafeyns unzer¬
trennlich verbunden fey. Auguftin gieng ihm hierinn
vor , und Descartes und Leibnitz traten in feine
Fnfstapfen ) , Liber apologeticus contra Gauni-
lonem , refpondentem pro infipiente (eineVer-
theidigung der vorhergehenden Schrift ) u, a, m. Man.
findet mehrere neue logifche Bemerkungen in Anfelm 's
Werken ; befonders bedient er fich öfters und meiftens
fem' glücklich des Satzes des Widerfpiuchs , des Grund»
fatzes des zureichenden Grundes und des deutlichem
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griffs von der bedingten und unbedingten Notwendigkeit,
vom Möglichen und Unmöglichen u. f. w. Sein Haupt-
verdienft bleibt immer die Einführung des Studiums der
naturl . Theologie und ihre Anwendung auf die geoffen¬
barte . Opera — ftudio Gabrielis Gerberon . Ed.
2da correcta et aucta. Parif , 1721. fol. Venet . 1744.
2 Voll . fol. Vergl . Andr . Raineri lftoria panegirica
diS . Anfelmo. Modena 1693— 1706. 4 Voll. 4. Bayle
in Dict. Hift. litt, de la Fr. T . 9. p. 398—465 . Mazzu-
cheil i Scrittori d'ltalia.

* - "-' - / v :*- . ' . '
, . ,k. M .J »~:, » *>;•*

In Spanien lebte damahls ein "praktifcherPhilofoph,
Jyla r t i n u s , aus Pannonien , der auf feinen weiten Reifen
nach Spanien kam , Abbt zu Duma inGallicien und zuletzt
Erzbifchoff zu Braga wurde (f $8° ). Pr iß 111 diefem Zeit¬
raum beynahe der einzige , der als Moralift genannt zu
werden verdient . Schriften : Liber de differen-
tiis quatuor virtutum f. formula honeftae vi-
tae (fo vortrefflich , dafs fie ehehin dernSeneca beygelegt
und in den frühern Ausgaben feiner Werke mit gedruckt
wurde . M. zeigt reine Begriffe von vielen Tugenden,
fekene Menfchenkennmifs und Lebensklugheit ). L i b e 1-
\us de moribus (giöftentheils Gedanken von dem Se-
neca , der auch ehedem für den Verf. gehalten wurde ) .
De fuperbia . De repellenda iactantia . Ex-
hortatio humilitatis . De irae habitu et effe-
ctibus etc. Ausgabe : ftudio Gilberti Cognati.
Bafil. 1545. 8 ; et in huius Opp. (ib . 1562. fol.)

Ifidorus (f. oben VII . 4) theilt die Pbilofophie im
2ten B. feiner Encyklopädie ein in die natürliche oder Phy-
fik, in die Moral und in die Logik . Als Selbftdenker zeigt
er fich nicht , wohl aber als fleißiger Compilator.
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5-
In Frankreich hatte die Philofophie diefelbe trau¬

rige Geftalt , wie in andern Abendländern . Sie war Magd
und Sklavin einer armfeligen Theologie , mehr Sache des
GedächtnifTes und Formelnkenntnifs , als Befehäftigung des

Veritandes . Von Schriftftellern können hier nur genannt
werden : Claudianus Ecdicius Mamertus , erft

Mönch , dann Presbyter zu Vienne (f 474 ) wurde für den

fäliigften Kopf und fchönften Geilt feines Jahrhunderts und
Vaterlands gehalten . Sein Lieblingsftudium war Philofo¬

phie und Ariftoteles dabey fein Führer , dem er jedoch
nicht blindlings folgte . Schriften : de ftatu ' animae

1. 3. (worinn er die Behauptung des .um 480 verdorbenen
Bifchöffs Fauftus von Vienne weiter ausführt , welchem

zu Folge die Seele nicht ganz unkörperlich fey T fondern
vielmehr wefentl . Aehnlichkeit mit dem Körper habe , weil
fie einen Ort einnehme — daher : de ftatu animae —

durch den Tod vom Körper getrennt werde , folglich be¬

weglich fey. Seine nicht fehr haltbaren Gründe dienten
den nachherigen Philofophen zur Grundlage ihrer Unter-

fuchungen ) u. f. w. Ausgabe : Cafp . Barthius exeni-
plar vulgatum edidit — illuftravit — cum animadv . Cy -

gr .'eae 1655 . g. Vergl . Tiedemann 's Geift der

fpek. Philof. B. 3. S. 546 u. ff.■■* ■' * ,#-.,■.■̂-
Gerbert (f. VIII . 7 ) nimmt unter den philofoph.

Köpfen diefes Zeitalters eine der eilten Stellen ein , und

beförderte diefes Studium thätig . Seine Briefe find reich

an philof . Eiörterungen und Beobachtungen ( in Du

"Chefne Scriptt . hift . Franc . T . 2. p. 789 fqq et g2§ fqq.) .
Auch gehört hierher de rationali et ratione util.

l.ibellus (in Pezii Thef . anecd . T . 1. P. 2. p. 147 fqq) .
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* . 6- , 'In Teütfchland fcheirtf Dialektik — die Kö¬
nigin aller Kenntniffe , wie Rabamis fie nannte , obgleich
aus den unlauterften Quellen gefchüpft — die Stelle der
Banteh Philofophie vertreten zu haben . Sie diente derO *

Theologie zur Grundlage , war folglrch das wichtige Stu¬dium für den Geistlichen.
Flaccus Alcuinus oder Albinus , (f. IV . 4) in

der englifchen Provinz York gebobre ;i und in der dortigen
bifchöffl. Schule erzogen , erwarb Ii ch die Kenntnifs der
lateinifchen, griechifchen und ebraifchen Sprache , und den
ivuhtn eines Philofophen , Theologen , Redners und Dich¬
ters , ( t S04) obgleich aus feinen Schriften mir dürftige
Bekanntfchaft mit den dazu gehörigen Seienzen hervor¬
leuchtet . Sein Stil ift unerträglich ; oft lafst fich kaum der;
Sinn errathen , und ein guter Gedanke verliert 'fich nicht
feiten unter fpielendem Witze . Schriften : Difputa "-
tio regalis et nobiliffimi iuvenis Pipini cum
Albino Scholaftieo ( der traurigfte Beweis von der
Armleligkeit der damahligen Dialektik ). De virtuti-bus et vitiis . De im m 0 r tali t a t e atiiraae . De
feptem artibus libieralibus . 310 Epiftolae (die
uns den philofophifchen , litterarifchen und moralifchen
Charakter Alcuins am richtigßen darfteilen ; zugleich für
den Hiftoriker fehr brauchbar ). Ausgabe : Opp . poft
primam editionem abA . Quercetano (Parif. 1617 . fol.)
curatam de novo collecta — cura Frobenii , S. R. I.
Principis et Abbatis ad S. Emmeramum . Ratisb . 1777.4 Voll. fol.

''9kL * •: , jäfät
In England erhob fich übet alle feine gelehrte Zeit-

genoffen durch Schaiffinir , Ordnung und Gründlichkeit
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Johannes S c o t u s E r i g e :i a , ein IrLänder.. Er kam
zeitig nach Frankreich , wo .er {ich .Karls des Kahlen Ver¬
trauen erwarb . Er war ein lebhafter Kopf , und unter fei¬
nen Zeitgenoffen einer der giöisten Sprachkenner , und in
diefer Hinficht ein nicht minder grofser Philofoph , der den
Plato und Ariftotele 's in .der Grundfprache lefen könnt « ;
Von erfterm bekam er Neigung zur Myftik : von letzterm
zum fchokßifchen Syriern. K. Aelfred rief ihn . als Lehrer
an die neu errichtete . Schule zu Oxford . Als er dort in

Verdriefslichkeiten gerieth , errichtete er eine ; Schule za
Malmesbury . Seine Difciplin war aber fo ftrehg , dafs ei¬
ner feiner Schüler ihn erftach ( um 877 ). Schriften!
De divifione .natura e 1> 5. (Vergl . Heumann ' s
Act . Pbitof. St. ig . S. 858 u. ff.) Ausgabe : ( von Th.
Gale ) Oxon . l68l - fol . E. gerätb mit unter auf fein-
irrige Vorftellungen : aber fie machen ihm mehr Ehre , als
wenn er die alten geglaubten .Wahrheiten nachgebetet
hätte . Er betrachtet Philofophie und Theologie als unzer¬
trennlich , und baute ein Syftem , das die Grundlage der
tnyftifchen Theologie geworden rft.

Von L an frank und Anfeltn , die fich beyde in
Ganterbury aufhielten , und ftarketlEinflufs in die Litters¬
tur Englands hatten , f- vorhin . § 3.

S-

Arabien hatte vor Muhamect höchft wahrfcheinlicTi
keine Philofophie . Er felbft war kein Philofoph : vielmehr
fo roh und unwiffend , dafs er weder lefen noch fcbreiben
konnte , dafs er feinen Anhängern alle Gelehrfamkeit unti
Philofophie verbot , weil fein Koran —- an dem jedoch ancl*
andere , zum Theil beflcre Kopfe Theil hatten — bereits
alle göttliche und merifehlkhe Wifi'enfchaft enthalte , ivM
er das Schwerd allen Vernunftgriinden vorzog . Erft uns
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Vierter Zeitraum.

den Anfang des Oten Jahrb.. miter der Regierung der Ab*
bafiden flengen die Araber an , auch der Phüofophie eini¬
gen Gefchmack abzugewinnen , fo fehr ihnen auch der
Stifter ihrer Religion diefelbe unterfagt hatte ; welcherri
Verbote fie nicht allein durch eine gute Auslegung auszu¬
weichen wußten , fondern fogar die Phüofophie anwandten,
feinem Lehrbegriffe eine der Vernunft angemeffenere Ge-
ftalt iä geben ; wozu denn die Spitzfindigkeiten der peri-
pat . Phil. , mit der fie ohnehin durch die griechifchen Chri-
ften zuerft bekannt wurden , am gefchickteften Wären, die i
aber auch mancberley Sekten unter ihnen erzeugte , ihre
iilinde Anhänglichkeit an einen einzigen Philofophen , Ari-
ftoteles , den fie noch dazu nicht einniahl recht verftandenj
hinderte fie , eigene grofse Schritte in der Phüofophie zu
machen . Sie brauchten fie ohnedies nicht eben zur Aufklä-,
rungj fondern blos zur Befchönigung und Vertheidigung ih¬
rer Religion , folglich zu unnützen und friedlichen Grillen.
Da ihre Religion defpotifcher Art ift ; fo konnten de keinetietien Wahrheiten in der Philo f. entdecken . Die chriftlt-

" chen Europäer ergriffen diefe griechifch arsbifche Phüofo¬
phie : allein , auch fie war nicht anwendbar , weil die
chriftl. Religion jener Zeit noch defpotifcher war , als die
Muhamedifche . Der Khaliphe AI Manfur war es , der un¬
ter den Werken der Griechen , die er ins Arabifche über¬
fetzen lies (f. oben V. 3) , hauptfächlich die Ariftotelifchen
mit begriff . Inzwifchen blickte auch hierbey noch der
rohe Araber durch , indem er , nach vollendeter Ueber-
fetzung , die griech . Urfchtiften verbrennen lies , damit
man genöthigt feyn follte , fich blos an die Ueberfetzungen
zu halten , fo fehlerhaft und ungetreu fie auch waren . Un¬
ter den folgenden Khaliphen gab es noch einige , die die
Wifienfchaften , vorzüglich die Phüofophie , begünftigten.



Vierter Zeitraum.

Johann , ein Sohn Mofawaichi , oder , wie er
auch genannt wird , Joh . Mefue , aus Damafcus , ein
chriftl . Arzt , der dem Hofpitale zu Bagdad vorftand , um
die Mitte des 9ten Jahrh . lebte , und bey dem Khaliphen
AI Matnnn und deflen Nachfolgern in grofsem Anfehn
ftand . Er verband die Philofophie mit derMedicin , lehrte
beyde zu Bagdad in fyrifcher Sprache und zog mehrere
gefchickte Schüler , felbft unter den Arabern . Einer der
bekanntesten ift Ho na in Ebn fTaak , ein chriftl . Ara¬
ber , der aus Begierde zur Philofophie die griech . Sprache
lernte und fehr viel ins Arabifche und Syrifche überfetzte.

Uebrigens verdienen die Araber uufem Dank für ih¬
re , obgleich ziemlich unfruchtbare Bemühungen in der
Philofophie ; denn fie waren Lehrer der Juden und Chri-
ften , deren Denkweife auf den Univerfitäten im nächften
Zeiträume ganz arabifch war. Ihre philof . Schriftfteller
werden mit unter den medicinifchen vorkommen.

Anhang von der Paedagogik.

Auffer dem , was oben ( Nr. IV) von den Schulen er¬
zählt wurde > ift hier nur noch mit Wenigem zu bemerken,
dafs der Unterricht in denfelben höchft armfelig und ein-
feitig war , und dafs die allermeiften Zöglinge aus ihnen
nichts in die grofse Welt hinaus brachten , als die Anfangs¬
gründe des Mönchs ■Chriftenthums , einige Fertigkeit im
Lefen , und die auswendig gelernten Lieder -Weifen , de-
ren fie als gute Chriften bedurften . Der vornehmere
Jüngling hatte vor dem geringem , in Abficht auf Kennt■
niffe , wenig oder nichts voraus . Wie könnt ' es auch wohl
anders feyn ? Die allermeiften Lehrer hatten ja felbft eine
fo mangelhafte urjd dürftige Kenntnifs , dafs fie nur in eini¬
gen Stücrken über ihre Lehrlinge fich erheben konnten.

IL Rr



6i4 Vierter Zeitraum.
{Jeberdies hatte man von der Beftitnmvmg und von dem
dahin abzweckenden Unterricht künftiger Lehrer , oder,
welches einerley war, Geiftlichen, fehl- fehlerhafte Begriffe.
Daher kam es denn auch, dafs die Menfchen in Abficht
der Veredelung des moralifchen Sinnes nur fehr langfam
fortrückten, und dafs man auch im loten und Ilten Jnhrh.
nöthig fand , bey den jährlichen Diöcefan-UntetTuchungen
folchenLaftern entgegen zu arbeiten , die nur barbarifchen
Nationen eigen zu feyn fcheinen. Hierzu kam das faft un¬
aufhörliche Kriegführen und Befehden. Dies gilt von ril¬
len chriftlichen Landern, vorzüglich aber vonTeutfchland.

Pädagogifche Schriftfteller gab es während diefer Zeit
gar nicht.

X. Zuftand der fchönen Künfte und Wiflen-
fchaften.

A. Dichtkunft.
"■ OUi-^. i;. ^ ' Jt< ' '-,v i -sf ■! ■',

Wahre Eoefie darf man bey keinem Volke — die Ara¬
ber ausgenommen — fachen. Verfefchmiede aber gab es
in Menge. Denn bey der damahligen Unwiffenheit des Pu¬
blikums war es fehr leicht , fichDichterruhm zu erwerben.
Man fah weder auf Gefchmack, noch auf wohl gewählte
Bilder , noch auf Originalität. Man fündigte fogar wider
die Gefetze des Sylbenmaafes. Alle Gelehrte wollten Poe¬
ten feyn, und es giebt faft keinen Scribenten jener Zeit,
der nicht wenigftens einige Verfe gemacht hätte» Man-
bewunderte die rhopalifchen und leoninifchen

, Verfe , und andere Mifsgeburten, als Produkte ächten
Witzes. Vergl. Elias Maior et Renatus Moreau
de verfibus leuninis; in Gebaueri Differtt. anthologicis
(Lipf . 1733. g) p. 299—367.
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